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SCHNELLE SZ

OBERKIRCHEN

Magnus Jung deutlich 
im Amt bestätigt
Schulen, Arbeitslosigkeit und
Tourismus waren die Themen,
die der neue und alte St. Wen-
deler SPD-Kreisvorsitzende
Magnus Jung im Oberkircher
Volkshaus zur Sprache brach-
te. Seine Botschaft auf der
St. Wendeler SPD-Kreiskonfe-
renz war unmissverständlich:
„Die SPD will die Wahlen im
nächsten Jahr gewinnen.“ Der
St. Wendeler Kreisvorsitzende
der Sozialdemokraten wurde
am vergangenen Samstag im
Oberkircher Volkshaus von 91
Prozent der Delegierten im
Amt bestätigt. Jungs Stellver-
treter heißen wie bisher Birgit
Jenni, Torsten Lang und
Heinz-Detlef Puff. > Seite C 2

WALHAUSEN

Erste Abiturienten
verlassen Waldorfschule
Das erste Abitur, das an der
Freien Waldorfschule in Wal-
hausen vor einigen Tagen von
acht jungen Leuten abgelegt
wurde, sei auch für diese Bil-
dungseinrichtung ein bedeu-
tungsvoller Schritt. Diese Aus-
sage wurde gleich mehrmals in
den Ansprachen bei der Ab-
schlussfeier am vergangenen
Donnerstag getroffen. Voraus-
gegangen war ein langwieriges
Verfahren, an dessen Ende die
Genehmigung durch das saar-
ländische Kultusministerium
gestanden hatte. > Seite C 3 

KULTUR REGIONAL

Von der Operette 
bis zum Musical
Der Musikverein Winterbach
hat am vergangenen Samstag
seinen 75. Geburtstag mit ei-
nem Konzert im St. Wendeler
Saalbau gefeiert. Der Verein,
der sich vor allem der sympho-
nischen Blasmusik widmet,
stellte hier unter Beweis, dass
er durch seine beständige Ar-
beit das Niveau des Orchesters
so weit verbessern konnte,
dass seine Konzerte stets ein
besonderes Erlebnis für die
Zuhörer sind. Unter dem Mot-
to „Theaterwelten. Von der
Operette bis zum Musical“ bot
das Orchester am Samstag ein
Programm, das das Publikum
in die Welt der leichten Klassik
einführte. > Seite C 4

SPORT REGIONAL

Der Ball ist nicht 
immer (ganz) rund
Eine runde Sache? Die saar-
ländische Künstlerin MAKOS
veröffentlicht zur Europa-
meisterschaft eine Fotoserie
mit Fußbällen. Dabei faszinie-
ren sie Risse und raue Oberflä-
chen, die dem Ball Charakter
verleihen, mehr als runde Ma-
kellosigkeit. > Seite C 5

ST. WENDEL

Das Thema Sport
erfolgreich umgesetzt
Die St. Wendeler Volksbank
hat jetzt die Sieger des Mal-
wettbewerbs geehrt. 700 Kin-
der hatten beim 38. Interna-
tionalen Malwettbewerb „Ju-
gend creativ“ ihre Bilder ein-
gereicht. Am vergangenen
Mittwoch wurden nun die Ge-
winner, darunter auch die vier
saarländischen Landessieger,
in der St. Wendeler Volksbank
ausgezeichnet. > Seite C 8
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Die Wettervorhersage für
die vergangene Woche
war ein Griff in den

Abort, zum Glück. Hierbei las-
sen sich wieder Parallelen zur
Fußball-Europameisterschaft
ziehen: Nach den schwachen
Spielen der deutschen National-
mannschaft gegen Kroatien und
Österreich rechneten viele Fans
mit einer schlechten Leistung
und dem Ausscheiden im Vier-
telfinale gegen Portugal, aber die
DFB-Elf überraschte mit tak-
tisch und spielerisch hervorra-
gendem Fußball. Genauso wie
das Wetter in Deutschland: Alle
Prognosen deuteten auf eine
recht kühle und wechselhafte
Woche hin, doch eine leichte
Änderung der großräumigen
Luftdrucksituation über Europa
genügte, und prompt lagen wir
im Einflussbereich eines Hoch-
druckkeils mit recht warmen,
gestern und vorgestern auch
heißen Temperaturen.

Genießen Sie also die Vorher-
sage mit Vorsicht, man weiß nie,
mit welcher Taktik Wettergott
Petrus überrascht. Momentan
sieht es so aus, dass nordatlanti-
sche Tiefdruckgebiete unser
Wetter stärker beeinflussen wer-
den, so dass zwar längere Zeit
die Sonne scheint, gleichzeitig
aber immer wieder mit Schau-
ern und Gewittern gerechnet
werden muss, die örtlich unwet-
terartig ausfallen können. Die
Höchsttemperaturen pendeln je
nach Sonnenscheindauer zwi-
schen 20 und 28 Grad Celsius.

Über dem Mittelmeerraum
hat sich der Sommer dagegen
richtig eingenistet. Von der
westlichen Sahara über Italien
bis in den nördlichen Balkan hi-
nein reicht ein Höhen-Hoch-
druckkeil, also hoher Luftdruck,
der in etwa 5500 Metern stark
ausgeprägt ist. Am Boden kön-
nen dagegen lokale Tiefs, so ge-
nannte Hitzetiefs, für einzelne
Schauer sorgen. Dennoch: In
Südeuropa wird es jetzt richtig
sommerlich schön und heiß.
Hoffentlich keine weitere Paral-
lele zur Fußball-Europameister-
schaft. Denn dort hoffen wir ja
auf einen deutschen Sommer. 

Ein europäisches
Sommermärchen

Wolfersweiler. Mit der Schulglo-
cke hat der Wolfersweiler Orts-
vorsteher Eckhard Heylmann am
Samstag das Abschiedsfest der
örtlichen Grundschule eingeläu-
tet. Denn nach der Zeugnisausga-
be am nächsten Freitag, 27. Juni,
an die 32 Jungen und Mädchen
aus den beiden noch verbliebe-
nen Klassen und mit dem Beginn
der Sommerferien ist die Bil-
dungseinrichtung Geschichte.

455 Jahre lang hatte es im Dorf
immer eine Schule gegeben. Nun
fällt sie der Entwicklung zum Op-
fer, dass es immer mehr ältere,
dafür immer weniger jüngere
Menschen und damit Schüler
gibt. Grundschulen wird es in der
Gemeinde Nohfelden ab nächs-
tem Schuljahr nur noch in Gon-
nesweiler und in Sötern geben.

„Ich will heute keine Trauerre-
de halten, obwohl mir so zu Mute
ist“, sagte Ortsvorsteher Heyl-

mann, „denn wenn man einem
Dorf die Schule nimmt, dann
nimmt man ihm die Seele.“
Trotzdem sehe er optimistisch in
die Zukunft, denn ein Ende kön-
ne auch ein neuer Anfang sein.
Jeder, der das Abschiedsfest mit-
feiere, solle Vorschläge einbrin-
gen, wie dieses Ensemble künftig
genutzt werden könne. Ideen ge-
be es bereits, angefangen vom Be-
treuten Wohnen über Gastrono-
mie bis hin zum Museum. 

Die Kinder der beiden letzten
Klassen würden nun in die Dorf-
geschichte eingehen, versicherte
der Nohfelder Bürgermeister
Andreas Veit. Dennoch habe die-
ser Tag einen traurigen Anlass.
„Wir in der Gemeinde Nohfelden
konnten nur wenig gegen die
Entscheidung tun, die Schule auf-
zulösen“, sagte Veit, der damit auf
die saarländische Grundschulre-
form anspielte, die vom Kultus-
ministerium initiiert worden
war. Gleichwohl sei der Rückgang
der Geburtenzahl „gravierend“.
Die Gemeinde verzeichne aktuell
zwischen 60 und 70 Geburten im
Jahr. Das seien so viele, wie einst
fast in jedem einzelnen Dorf. 

Anna-Lena Wilhelm und Tim
Röth lasen den Besuchern die
Wolfersweiler Schulgeschichte
vor. Daraus ging hervor, dass Wol-
fersweiler zu den ersten Schul-
standorten im Saarland gehörte.
Geschichte war zudem von einer
Bilderwand abzulesen. So gab es
einen Einblick in einen Klassen-
raum im Jahre 1957 und ein Foto
über eine Wanderung durch den
Buchwald. Hans-Mohamed, Ma-
rie-Luise und Martina waren mit
den Schultüten zu sehen, mit de-
nen sie 1963 die Klasse betraten.
Mit Flöten und Schlagzeug mach-
ten die Kinder Musik dazu, er-
zählten eine Klanggeschichte. 

Den Schülern fällt der Abschied
offenbar leicht, denn sie besu-
chen nach den Sommerferien oh-
nehin allesamt weiterführende
Schulen. Konstantin aus Wolfers-
weiler will in die Erweiterte Re-
alschule in St. Wendel gehen, Va-
nessa aus Mosberg-Richweiler in
die Gesamtschule in Türkismüh-
le. Von den verbliebenen drei
Lehrkräften tritt Heide Nagel in
den Ruhestand. Helene Freude
unterrichtet in Gonnesweiler,
Eva Schorr in Sötern weiter. gtr

„Wenn man einem Dorf die Schule nimmt, nimmt man ihm die Seele“
Abschiedsfest am vergangenen Samstag: Nach 455 Jahren Schule in Wolfersweiler ist am kommenden Freitag Schluss für immer

Noch fünf Tage, dann ist Schluss.
Der 27. Juni ist der letzte Tag für
die Grundschule Wolfersweiler.
Dann schließt sie für immer ihre
Pforten. 455 Jahre Schulge-
schichte sind vorüber. 

RÜCKSCHAU

Ab 1538 gab es im Landkreis St. Wendel Dörfer mit Winterschu-
len. Wolfersweiler wird als „gemeine“ Schule des Herzogtums
Pfalz-Zweibrücken 1553 als Schulstandort aufgeführt. Genaue
Aufzeichnungen über die Schulgeschichte gibt es erst seit 1740.
Ab 1834 gibt es mehrere Schulhäuser im Dorf. Das heutige
Schulgebäude wurde 1912 gebaut, 1954 um zwei Säle, 1962 um
vier Säle, Küche, Werkraum, Lehrer-, Rektorzimmer sowie ei-
nem Lehrmittelraum erweitert. Die Turnhalle entstand 1968. gtr

Abschieds-Ballons stiegen in der Wolfersweiler Schule auf. Foto: atb

Alsweiler. Eile war geboten bei
der Marpinger Gemeinderats-
sitzung, die am vergangenen
Donnerstag um 17 Uhr im Als-
weiler Pfarrheim begann.
Schließlich wollten die Räte,
die allein im öffentlichen Teil
21 Tagesordnungspunkte abzu-
arbeiten hatten, fertig sein,
wenn um 20.45 Uhr das Fuß-
ball-Europameisterschafts-
spiel Deutschland-Portugal be-
ginnt, das – wie bekannt – mit
einem Sieg der deutschen Na-
tionalmannschaft ausging. 

In Sachen „Austritt aus dem
Entsorgungsverband Saar
(EVS)“, der für die Abfall- und
Abwasserbeseitigung zuständig
ist, langte es jedoch nur zu ei-
nem Unentschieden. Die Fol-
gen eines möglichen Weggangs
aufzuarbeiten, darum hatte die

CDU-Mehrheitsfraktion die
Verwaltung gebeten. Dazu wur-
den der EVS-Geschäftsführer
Heribert Gisch und St. Wendels
Verwaltungschef und erklärter
EVS-Aussteiger Klaus Bouillon
eingeladen. Gisch war da,
Bouillon nicht, weil er gerade
dienstlich durch Italien reiste. 

Marpingens Bürgermeister
Werner Laub stellte zunächst
klar, dass ein Ausstieg aus dem
Verband bedeuten würde, dass
die Gemeinde eigene Kläranla-
gen bauen müsste, die sie der-
zeit nicht hat und deshalb Ein-
richtungen in Wustweiler und
Dirmingen nutzt: „Alleine hier
müssten 30 Millionen Euro in-
vestiert werden, einschließlich
zehn Millionen Ablösegebühr.“
Abgesehen von diesen „Mehr-
kosten“ sei „eine Möglichkeit
des EVS-Austritts gesetzlich
gar nicht geregelt“, sagte Laub. 

„Wer an der Gemeinschaft
rührt, muss wissen, was er tut“,
warnte EVS-Geschäftsführer
Gisch. Abtrünnige Kommunen
würden dafür sorgen, dass sich
die „Fixkostenbelastung“ für
die verbleibenden erhöhe. Das
befürchtete auch SPD-Frakti-
onschef Alfred Neis: „Wir brau-
chen die Solidarität der Städte.“

„Wir wollen keine Revoluzzer
sei. Wir sind die Vertreter der
Bürger“, bekräftigte indes der
CDU-Fraktionsfraktionschef
Peter Keßler, der die EVS-Aus-
tritts-Prüfung in Auftrag gege-
ben hatte. Er bemängelte, dass
der Entsorgungsverband die
Gebühren „nicht transparent“
darstelle. Er rechnete vor, dass

die Bürger nach den 16 Prozent
Gebührenerhöhung bis 2009
178 Euro für 26 Entleerungen
einer Mülltonne im Jahr be-
zahlen müssten. Nach Einfüh-
rung des so genannten Ident-
systems, das auf der Anzahl der
Leerungen der Tonnen fußt,
würden ab 2010 zwar nur noch
144 Euro fällig, allerdings für
lediglich zwölf Leerungen, jede

weitere koste 2,75 Euro. Wo-
durch die Bürger 183 Euro jähr-
lich berappen müssen, wenn sie
weiter auf 26 Leerungen beste-
hen. Keßler bemängelte, dass es
„kein Anreiz für die Bürger“ sei
bei einer Differenz von nur 40
Euro auf 14 Leerungen zu ver-
zichten und damit Müll zu spa-
ren: „Außerdem kommen viele
Haushalte mit zwölf Leerungen
im Jahr sowieso nicht aus.“

„Der Anreiz kommt daher,
dass die Bürger fürs bisherige
Geld weniger Leistung krie-
gen“, argumentierte EVS-Ge-
schäftsführer Gisch. „Das ist ei-
ne relative Sparmöglichkeit.“
Er riet, sich statt am Verwiege-
system, bei dem der Müll nach
Gewicht abgerechnet wird, am
Identsystem zu beteiligen, weil
das voraussichtlich 90 Prozent
der Saar-Gemeinden tun wür-
den. Dafür votierte denn auch
der Marpinger Rat fraktions-
übergreifend. Womit sich oh-
nehin die Abstimmung über die
Frage erübrigte, ob die Gemein-
de im EVS bleibt oder, wie von
St. Wendel angestrebt (wir be-
richteten), ausschert. Deshalb
stimmte der Rat gar nicht erst
über die EVS-Treue ab, blieb al-
so quasi unentschieden. 

Unentschieden beim EVS-Austritt
Marpinger Rat will den Müll nach der Zahl der Tonnen-Leerungen berechnen lassen

Marpingen bleibt offenbar in
dem für Abfall- und Abwas-
sertbeseitigung zuständigen
Entsorgungsverband Saar,
kurz EVS genannt. Andernfalls
hätte die Gemeinde allein 30
Millionen Euro für eigene Klär-
anlagen ausgeben müssen.

Von SZ-Redakteur
Rainer Ulm

„Der Anreiz kommt

daher, dass die Bürger

fürs bisherige Geld

weniger Leistung

kriegen.“ 

EVS-Geschäftsführer Heribert Gisch
zum Müllspar-Anreiz

Nun also doch: Das Kleinspielfeld am Wendalinum wird gebaut

Das Kleinspielfeld neben dem St. Wendeler
Gymnasium Wendalinum wird gebaut. Das
hat der St. Wendeler Landrat Udo Reckten-
wald am Rande der Abiturfeier am vergange-

nen Freitagabend in der Aula der Bildungsein-
richtung zugesagt. Vorausgegangen war der
Widerstand einiger Anwohnern, die eine
Lärmbelästigung befürchten (wir berichte-

ten). Auch der saarländische Minsterpräsi-
dent Peter Müller (rechts) hatte sich vor Wo-
chen mit Recktenwald (links) und Schulleiter
Heribert Ohlmann ein Bild gemacht. Foto: atb 

Alle Wetter

Patrick Ginsbach
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